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“ Eıs ist darüber unendlich vıel geschrıeben worden“ 1H2) So urteıilt der Autor
selbst für eıinen bestimmten Teilaspekt. Um 1evıel mehr gıilt das für das
gesamte Problem des Mythos! Jahr für Jahr steigert sıch die absolute W1e dıe
Verhältniszahl der Publikatıonen, dıe 1ın Buüchern un! Zeitschritten ZU Mythos-
problem auf den Markt kommen. Eın einzelner annn darum aum noch einen
alles umfassenden Überblick behalten. Vom Standpunkt der scholastıschen Philo-
sophıe und Theologie AaUu»> brachte z B das 1:-N C Jahr 1963 ZzZwel wesentliche
Bucher ın deutscher Sprache ZU genannten Ihema STEPHAN WISSE, Das relı-
210SE Symbol (Essen 1963 bekam 1963 das bischöfliche „Imprimatur”,
das vorliegende Büchlein VOon ÄNWANDER 1963

WISSE'’s Symbolstudıe, VO  - der hıer Sanz abgesehen sSeIN soll, ist iıne Doktor-
Dissertation (Gregoriana, Rom), ÄNWANDER'S Mythos-Buch die spate Frucht
eines Jangen Forscherlebens (9) Wer des Vertassers religionswissenschaftliche
Publikationen fruherer Jahre un Jahrzehnte kennt, erwartet TST recht in dıiıesem
ausgereiften uche VO Lebensabend wesentliche Aussagen. Die Erwartung wird
nıcht enttäuscht. ÄNWANDER S dorge ist, 1990923 könnte das N „Mythosproblem
bagatellisıeren“ (14) der Sar „das moderne Mythosıinteresse als Zeitmode
abtun  “ Beıdes ware grundfalsch. Man mu{ß sıch dem Problem stellen
un! ernsthait mıt ıhm rıngen, se1 iNan 1U  w dıe wichtigsten Interessenten-
STUPPCH NCI1LNCIH Phılosoph der I heologe, Philologe der Ethnologe,
Psychologe der Historiker der Forscher der speziellen der allgemeınen
Religionswissenschalt.

Wır wollen den Inhalt des Buches urz skizzıeren, dem Leser ine VOI-

läufige Örientierung geben. Fur das persönlıche Studium mu{ß 109028  - dıe
Abhandlung selbst „nıcht 1U lesen, sondern durchlesen“ (9) wıe ert.
wünscht.

Im „Vorblick”, 1in einer „Vorschau auf das Mythosproblem” [Er 1 E Anm.
10), wırd auf ine Definition des Mythos verzıichtet, denn seine schreibende
Begriffsstimmung se1 eın „unmögliches Beginnen” 188 An den „Vorblick“
schließt sich eın Umblick“ 15—61) mıiıt ZzweI1 Kapıteln Mythologıen der
Völker und deren Deutung. Im Umkreis der zıtierten Mythen steht natürlich
die reiche griechische Mythologie S5AanZ VOTIN, weiıl WITr s1e besten kennen.
Unübersehbar groß ist ber auch schon die nicht-griechische geworden, obwohl
S1€e langst noch nıcht ZUT (Sänze dem Forscher greifbar ist Be1i der „Inter-
pretation” mussen dıie einzelnen Denker und Deuter VO  - der Patristik bıs ın
die Gegenwart dem Autor Rede und Antwort stehen. Es sınd mehr als ein
halbes Hundert bestbekannter Namen, dıe 1ın dieser Präasenzliste aufscheinen.
Dem „Umblick” folgt dann der „Einblick” (62—109) der als zweıter Hauptteıil
ın das Problem und die Problematik des Mythos tiefer einzudringen versucht.
1) In den Querverbindungen zwischen Bild, 5Symbol un: Mythos bılden dıe
Symbole teste Ausgangspunkte für den Mythos, der Mythos ist iıne
Zusammenschau VON „verstandenen Bildern”, Iso VO  - Symbolen (64  — „ ZiW1-
schen Reliıgion und Mythos besteht ıne Korrelation“ (69  — Wo ber dem Mythos
die Gottesidee fehlt, annn WAar ohl noch echter Mythos se1n. ber keine
echte Religion (70) „Mythos und Kultus sınd wel Seiten derselben Sache*
(70) Auch e1m Mythos orschen WITr „nach den Iranszendentalien un!
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glauben, daß der Metaphysik zugewandt 15t WIC der Religion und der
Kunst (74 Die Verbindung der Logos mıiıt dem Mythos 1St der wichtigste
Punkt des Mythosproblems 74) „Der Logos bestimmt den 1nnn un dıe
Grenze des Mythos” (77) 6) Wie steht der Mythos ZUTE Geschichte? Hıer
erscheint wıeder einmal die alte Streitirage Klementargedanke, Übertragung
der Konvergenz? Der Verfasser denkt „CINC homogene mythenbildende
Anlage den Grundschichten der menschlichen Natur“ jedoch habe der
Mythos die Neigung, mıiıt der Geschichte verschmelzen 81) Logos
un Mythos suchen dasselbe 1e] (nämlich Wahrheit un Wirklichkeit)
verschiedener Weise 85) Diesen sı1ıeben ersten Kapiteln tolgen nochmals
sıeben mi1ıt weıteren Problemfragen Mythos un Totalıtät 9) Echter und
unechter Mythos; un: Analogie; 11) Mystik un Mythos; 13) Mythos und
Sprache; 14) Mythos un:! Offenbarung un Schicksal Mythos un: Pathologie
u>S  P ber der erf sagt „hier weıterzuarbeıten SC1 andern uüuberlassen“ 104

Der Abschlufß des Buches nennt sıch Ausblick“ 0—1 Die A4aUus den
vohergehenden Untersuchungen gesicherten Kristallisationspunkte der das
Mythosproblem kreisenden Gedanken sınd diese VIiCT Unautfhebbarkeit rlö-
sungsbedürfnıs, Abwertung und Aufwertung des Mythos (110) „Die Welt
der WILE: leben, behält ıhre Rätsel S1e Lafßst sıich VOIN Logos nıcht beherrschen.
VO Mythos nicht ergrunden er) I1 sıch Geschlecht die Klarheit
un: Strenge des LOgos verkümmern lassen dartf Nnıs annn ıhm dıe Fülle
un Tiefe des Mythos durch eiwas anderes Tsetzt werden“ 118)

Sogar cdieser langen Inhaltsangabe Läßt sıch DE 111Cc ausgewählte Anzahl
der Gedankengänge des Verfassers nachzeichnen Seine Darstellung streht
sechr nach zusammenraffenden Kürze und inhaltlichen Prägnanz, daß
dem Buchlein nıcht unbedingt ZU Vorteil gereichen mu{iß Die Überfülle der
kritisch besprochenen Autoren könnte ohl Leser Verwırren der dabe!ı
die indıvıduellen Zusammenhänge nıcht gleıich prasent hat Weniger WAaTeC hıer
mehr SCWESCH Zudem erschwert dıe eigenwillige Sprache des Verfassers unnot1ig
das Verstandnıs Zum Inhaltlıchen WAaTC anzumerken zumal Aaus den exotischen
Mythologien ließen sıch da und dort noch ohl erganzend VASS ext NCUC

Grundformen herausmeißeln und das dann etwas anders konstruierte Ge-
dankengebäude einfügen Das Fehlen klaren Definition wirkt störend
OÖfters möchte INa auch die Akzente eitwas anders verteilen und CINISCH
Stellen CI Fragezeichen einfügen Wen wundert das? Jedenfalls stellt erf
mıt dieser Studie SC1IHNCNH Fachkollegen un anderen Interessenten gut
durchdachten un jahrzehntelangem Forschen erarbeıteten Diskussionsstoif

ebenso wichtigen WIC schwierigen IThema ZUT Verfügung, hne damıt
das letzte Wort gesagt haben wollen Eine allseitige un! allumfassende
Untersuchung ber den Mythos lıegt noch nıcht VOL, und ich sagt erf 67)
„mache miıch dessen nıcht anheıschig

Augustın (23 Georg Höltker SVD

Beck, Heinrich: Der (z0o0tt der Weisen un Denker. Die philosophische
Gottesfrage. (DerChrist der Welt, C1NC Enzyklopädie, hrsg. VO  -

Hirschmann 5 J. Reihe Grundbegriffe des Glaubens, Bd.)
Paul Pattloch Verlag/Aschaffenburg 961 128

Das vorliegende Bändchen seiz sıch ZU 1e] diıe uralte Menschheitsfrage
nach Gott nach SC1HCI Existenz, nach seinem Wesen, nach SC1NCIM Verhältnis
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